
Varel feiert den Sieg von Sedan 

Der vergessene Krieg (5) 

In Varel herrschte „freudigste 

Aufregung“, als am „Sonn-

abend-Vorm.“ – das war der 

3.09.1870, einen Tag nach der 

Kapitulation der französischen 

Armee in Sedan – die „großarti-

gen Siegesnachrichten … einlie-

fen. […] Ueberall sah man Flag-

gen aufgesteckt und Nachmit-

tags verkündigte ein Victoria un-

serer Schützenböller auch der 

Umgegend das große Ereignis. 

Von 8 Uhr an fand eine Illumination statt und eine halbe Stunde später bewegte sich ein langer 

Fackelzug durch alle Straßen der Stadt, begleitet von den feierlichen Klängen der Kirchenglocken 

und dem ‚jauchzenden Rufen der Menge.‘“ Auch in dem „Seebade Dangast“ wurde „die Kapitu-

lation von Sedan […] von den Badegästen durch Illumination und Feuerwerk gefeiert.“ 

Der „Gemeinnützige“ erschien 1870 regelmäßig nur an drei Tagen in der Woche: dienstags, 

donnerstags und am Samstag. So konnte er erst in seiner Ausgabe vom 6. September ausführlicher 

von den Ereignissen der vergangenen Tage berichten. Und da mochte es noch so scheinen, als ob 

nach der Kapitulation der in Sedan eingeschlossenen französischen Truppen und der Gefangen-

nahme ihres Kaisers Louis Bonaparte der Krieg für Preußen und seine Verbündeten bald vorbei 

sei. Der „Gemeinnützige“ glaubte auf der ersten Seite in seinen „Kriegsnachrichten“ „die militä-

rische Widerstandskraft Frankreichs“ für „völlig gebrochen; es kann sich nur noch um die Bela-

gerung einiger fester Plätze handeln, welche sich nicht zu lange halten können. So sehen wir 

einem Ende des Kriegs in nicht allzu langer Zeit hoffnungsvoll entgegen.“ 

Doch im Kommentar unter „Correspondenzen und Notizen“ ist die Einschätzung deutlich skep-

tischer: „Der Fang des größten Bösewichts unserer Zeit ist zwar ein Ereignis von unbestreitbarer 

moralischer Tragweite, doch dürfte es in Bezug auf Krieg und Frieden wenig wiegen. Die saube-

ren Spießgesellen werden das Geschäft unter der Firma Eugeniens [der Frau des Kaisers; R.U.] 

so lange fortsetzen als es irgend geht, und zwar mit denselben Mitteln: Lug, Trug und Gewalt; sie 

werden das Volk zum Massenaufstand zu drängen suchen und wenn ihnen das gelingt (für Waffen 

sorgt ja das liebreiche neutrale England) und sie dabei bleiben, nicht eher Frieden zu schließen, 

bis sie uns hinausgeworfen aus dem heiligen Frankreich, bis wir das linke Rheinufer hergeben – 

dann haben wir noch eine lange Kriegsperiode vor uns mit der Aussicht für Frankreich, Deutsch-

lands Geschick im 30jährigen Kriege zu erleiden: Verarmung und Verwüstung. Erkennen wir in 

dem Gang der Dinge vor allem Gottes Walten, das Weltgericht – das Maaß war voll, die Langmut 

des Himmels erschöpft.“ 

Was unser Kommentator allerdings völlig ignoriert, ist die Frage nach den Bedingungen für 

einen Friedensschluss, die die deutschen Sieger formulierten: Nicht nur in Frankreich gab es 

Wünsche nach Kompensationen und Annexionen. Doch das wäre ein eigenes Thema! 


